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Die Lebensbeschreibung der biblischen Evangelium ausrichtet. kommt Kom-
hält siıch die Bibel. Das der Frauen Au der onund ommunikation. Die kom-
Geschichte und der Dritten Welt und veGestalt der und Predigtvorberei-
prägnant zusammengefaßt SOWIe nach der Bedeu- das ommunikative ‚emeindeleben

gefragt und Was S1Ee uns, der Kirche, VOTauUSsS. Für dieses ist Sie Spiegelbild. Auch der Wegheute Sagen haben. Für die ottesdienstgestal- ZuUuIn Evangelium und ZUMm enschen ist Teil der
ist, muit usnahme der ntl. Frauengestalten, je- ommunikativen Predigt. diesem Weg schon De-

weils ater] ]: angege! sSi1e beider Geschichte und bringt S]IeZ5Spra-] ware dem Büchlein wünschen, 6S S-Ur che. diesem Weg schon wird sS1e einer
noch offenen Gott seinemVon denen, die Predigtvorlagen brauchen, gelesen

wird. ] ist WEe': alle, die Vorbildern gläu- Wort und den Menschen Welt. Dieser Wegiger Lebensgestaltung allgemeinen und weıb- schon Ziel Se1IN: Begegnung des Glaubens
lichen Jaubensgestalten besonderen interessiert Gott und Mensch. 123) Diesem Ziel sind
sind. vıer Kriterien zugeordnet: und Örerorien-
Linz Roswitha Unfried tierung, ituationsbezug und ommunikation. An-

ders gesagt.: Die Predigt muß schriftgemäß, solida-

ALFRED, lerkbuch redi Dialog sSıtuations- und gemeindebezogen seın
124-166).mıt der Gemeinde. 240) Traz-Wien-Köln drei kenntnisreichen Zugängen skizziert Wallner1989 S 00.-/DM 29,80,—. den ‚ONMNZOoN| seiner omiletik; beschreibt cie

alog muit der ‚emMe1! entwickelt der Grazer digt der ;b!hristengemeinden Grundmodell,Homiletiker seıit Jahren seinen Verkündi
dienst. dieser (Jg. 137, 1989, 67-175)

eul S1e Licht lernpsychologischer
hat darüber schon ınen interessanten

und begreift Sie Gottes Wort arı-
sierter Welt (1 9—]122).Sgut nachvollziehbaren Hın-

publiziert. Buch hat seinen „Sitz Leben“ weisen urpri und mit der
sowohl seinerein!Graz-Süd wıe der ho- Gemeinde rundet seın Buch ab (167-222), das ich
miletischen Ausbildung der Fakultät. „Das Anlie- mehrfacher Hinsicht empfehle. { ist eın und
gCcn eine ommunikative estalt der Lernbuch, dem Dialog muit der Gemeinde ent-
Dialog mut der Gemeinde ist Jahrelanger ho- wickelt, den Dialog mit enschen geschrieben,miletischer Praxis plan und als Pfarrer die sich auf den Dienst der Verkündigung vorberei-
wachsen: uerst den frustrierenden ‚Erfolglosig- ( sel der Aus- und 'ortbildung, sel .
keiten‘ ıner monologischen igtpraxis, gelmäßiger Predigtarbeit. ] eignet sich das
orbereitung und Pre  igtgeschehen, aber doch 1UmZUIN der eigenen 'ommMuUuni-
Q u ınem Gemeindebewußtsein. Mehr und kativen Kompetenz. ] eignet sich auch
mehr entdeckte ich die arısmen der Mitglieder der
elnund s1ie und räager sehr ernst;

sprächskreise, die auf dem Weg Sind, die erkündi-
Gesamtverantwortung aller der

VOTr allem aber erlebte ich mehr und mehr die geN- Gemeinde verstehen, unterwegs Richtungseıtige Bereicherung und ‚ung des Glaubens auf „kontemplative Pastoral, der das lebendige Evan-
dem Weg, gemeinsam ‚ottes Wort ent- gelium wıe eın Scheinwerferlich: alle pastoralen In-
decken und gemeinsam die Verantwortung den itiativen und tivitätendurchleuchtet, und
gder Gemeinde übernehmen: Die korrigiert. Die Sorge das Evangelium und u  n die
Gemeindepredigt kommt AUS einem Dialog und enist -  a eine Sorge neben anderen: diese

einem Dialog, 12) diesemgS- Sorge tragt und ringt Spiritualität die
hintergrund ıst eın Buch erwachsen, das weiıt mehr HaANZE Seelsorge.” 157)

eın „Werkbuch“” ıst, wıe der ‚aupttite) Wenn mich jemanı fragt, welche omiletischen
ist Buch alle, die Verkündigun uücher ich empfehle, dann neben dem Grund-

abe sehen: Prediger und Örer, kurs Predigt Von Rolf ganz sicher auch dieses
Christen, die sich die Verkündigung des ‚vange-
liums eute Gemeinde und Gesellschaft

erkbuch Predi,
verantwortli« Wer selbst Dienst der Ver- ngZ0 Johannes Haas

kündigung steht, wird verbeft verstehen, wıe dieser
Dienst Gemeindeleben eingewurzelt ist. OFFSUMMER Geschichten als Predigten.
sen klar(er) werden: Mein Standort ist mut- Für enst, Schule und ruppe. Grüne-
ten Gemeindeleben, S  Fn Gemeindegot- wald, Mainz 1989 19,80.
enst, mitten Alltag, G  L hınter dem Die narrative Theologie ınterpretiert die Kirche

Mein Weg Predi, mich S  a
VO)] 'el|ZKanzel, vielmehr vorher Ge-

„Erzählgemeinschaft”, durch die deraube Gilau-
bensg|  C  en uberlheftfe] Sie fordert eine

meindemitgliedern und Gruppen, Situationen narrative Verkündigung. Auch Jesus hat S- Dog-hinein, die ichnmuit anderen VCd ‚vange- oziert, sondern Gleichnisse)
Hum her deute, ihrer Bedeutung andere PIN- tl die die Gottes aufleuchten ließen und
plarisch darstelle. Klar stellt Wallner sein Ziel VOT sSeın Wirken unter den Menschen euteten. Seine
Augen: Verkündigung Oommunikation der Ge- Jag den Geschichten. diese narrative
meinde mut dem Evangelium. „Die Predi; erwächst biblischer Verkündigung greift Hoff-

der ommunikation der Gemeinde muıit dem summer zurück, wenn die Geschichten
Evangelium und mut den Menschen, denen s]ıe das Gottesdienst, Schule und Gruppe Predigten inter-
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pr'  e] und veröffentlicht. Auch diesen Geschich- Von vıer ‚PI! 'assendes Theoriepaket durch-
lesen, das {[WAas schwer zugänglichem Soziolo-spri der Text sich: Die Jesu hegt

Kern der Geschichten verborgen und mudfßs S- gendeutsch immer wieder weıt Fragen der
erst durch Er'  gen gedeutet werden. genü; Ien (vor lem der evangelischen Theologie
eiıne Hinführung Geschichte und eın betriebenen) Grundlagenreflexion und Methoden-

ZUMmm Weiterdenken für das Leben nach der diskussion der Ta  en Theologie hineingeführt.
Geschichte. Auf betritt man dann WEBSAMECIECS Gelände

und beginntesauf die Untersuchungsergeb-diese narrative erkündigung ge! und nicht
NnıSSsSe c  c warten.Anschauungsmaterial muit Unterh:  gswert

angsehen wird, davon ab, wıe sehr die Inten- nter vier verschiedenen Perspektiven Studienan-
tion und Botschaft des vorausgegangeNeEN biblischen fang, Studienverlauf, hochschulökologische Faktoren und
extes mut der Intention und Botschaft der Ge- Einlösung der rwartungen. werden spezielle Fragen

untersuc! das Studium selbst, das Universitätsmui-schichte zusammenfließen. Gelingt diese dentität,
heu und relevante außeruniversitäre Faktoren betref-wird die chte Geschichte den biblischen

Text und auch das Leben der Hörer deutend erhel- fen!  O
len. (Ein Beispiel: „Brief ınerer‘ meine Uun- Mit Usn:; weniıger Ergebnisse, die eıne gewilsse
gläubigen Kinder“” F  iliensonntag 29—33.) Überraschung auslösen (wie z die hohe Akzep-
Probleme den Finsatz der Predig- ta;  S der Notwendigkeiter Sprachen das Iheo-
ten ergeben sich einerseits Aus dieser theologisch-in- ‚ogiestudium, 128ff) scheinen die melsten nter-
haltlichen Übereinstimmung mıiıt und rganzungZ suchungsauskünfte ‚her das bestätigen, ©  z eın
biblischenaandererseıts ihreren mıt dem Milieu Vertrauter ohnehin mit einiger Intui-
Länge und rhetorischen Gestaltung. Der utor tion erahnen dürfte etwa die Ernüchterung während

des Studienverlaufs auf Klärung persön-deren daß eine solche „Predigt“
bel1 Erwachsenen etwa zweimal Jahr, bei Kindern licher Glaubensprobleme der eın Beklagen b
öfter „wagt (8). Diese Predigt braucht ihre Vor- gelnder „praktischer“ Berufsvorbereitung; auffal-
ere1|S wenıger Zeit eiıne omilie: denn end hoch übrigen auch die We  al  ‚ung
SIe lebt VCd der Geschichte ebenso, wıe von gegenüber qualifizierten und persönlich eindrucks-
der Kunst des Erzählens; der „muß vollen Hochschullehrern.

Da der Sinn empirischer tudien cht unbedingtder sıtzen, geflüstert oder geschrien, Jangsam
oder schnell gesprochen werden“ (9). zeigen Von Unerwartetem hegt, sondern uch
Die Geschichten sind nach ihrer Verwendbarkei|l der wissenschaftlichen S1'  >  erung von Vermute-
Kinder und Erwachsene unterteilt und nach dem tem, die Studie eute wahrzunehmen-
Kirchenjahr geordnet. Stichwort und tellen- den ren!| empirisch belegen und somuit eiıne solide

Basıs eventuell ziehende Konsequenzen bie-verzeichnis erle!l!| das rasche und gezielte
finden eınes passenden Textes. ten. Zu beachten eıne Transposition der rgeb-
Wenn sich uch nicht alle Geschichten den NnıSse auf die Situation kath.-theol. en
großen Gemeindegottesdienst eignen, ist doch diese wird eitellos ein gewisser Unterschied
Sammlung der Geschichten, eine Fundgrube dienaufbau, Studienschwerpunkten und konfessi0-

nellen Sozijalisatıonen se1in.jeden Seelsorger, der Gottesdienst, Schule und
ANZGruppe ottes Wort verkünden will, daß All- elHabichler

kommt und betroffen macht.
Graz el lallner

a ENGELS, Religiosität IM Theologiestu-
dium Kohlhammer, Stuttgart 1990. 240).

THEOLO  JESTU  IUM 59,—.
TRAUPE GERT, Studium der ologıe Studiener- Inhalt des uches ıst eın Teil der Auswertung eines

wartungen und Studienerfahrungen. erlag ‚am- Forschungsprojektes, das VOI der Pastoralsoziologl-
M tuttg; 289) 74.—. schen Arbeitsstelle der Evangelisch-Lutherischen

Landeskirche annover ZUSamımen mıit derder vorliegenden tudie handelt sich eine
on,die 1988 VC der evangelischen Fakultät Abteillung Praktische Theologie der Uniwversitat
der Nıversıa|gen angeNOoMMenN wurde. Ent- gen durchgeführt worden ist: „Theologie
en ist die TDeI| Kontext eines seıt 197 Sozialisationsproze evangelischer eologiestu-
ebenen Projekts „Theologie Sozialisationspro- dentinnen und -Shiıdenten (5).
zelßs“”, ıner ‚ooperation zwischen der Vall; Der Buchtitel signalisiert bereits die Fragestellung:

obD und wiewelıt auch das eologiestudiumLandeskirche Hannover und der Göttinger Univer-
andere „selbstreflektierende‘ Studi-sität.

Absicht der 1' ist eıne aufgrund a  endiger engänge diagnostiziert worden ist: nämli« die
Untersuchungen („Längsschnittmethode”) erstellte „weitgehend aglose Reproduktion der dentität
: ormation „sowohl Studenten, ‘ Ofessoren lebensweltlichen Kontexten‘  “ gestö! wird „ durch

eiıne Selbstthematisierung theoretischer erspek-auch Vikare, Ausbildungspfarrer und T  m-
narleiter“”. tive  ‚44 (10); es  PsS geht die immer wieder disku-
Ehe der interessierte Leser die eigentlichen terte rage, ob und wıleweiıit siıch das Theologiestu-
Untersuchungsergebnisse herankommt, muß sich dium negatıv auf die Religiosität DZw. den

allerdings sehr mühsamer Lektür: durch drei der enten auUSWIFT|


